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Wenn Caritas-Projektleiter Paul
Galles Integration als „Zusam-
menleben durch Begegnungen“
definiert, dann trifft dieser An-
satz bei YOUrovelo auf die Reali-
tät.

185 Kilometer radeln
Unter diesem Titel radeln seit
Montag letzter Woche 32 Jugend-
liche aus acht Nationen, darunter

auch junge Syrer, die im Foyer in
Foetz leben, quer durch Luxem-
burg. Und sie kommen sich da-
durch näher. 185 Kilometer ha-
ben sie am Ende bewältigt, wenn
sie heute Abend die Bürgermeis-
terin der Stadt Luxemburg treffen
und ihren Abschlussabend fei-
ern. Mit dabei sind jugendliche
Freiwillige aus europäischen
Ländern und die jungen Flücht-
linge, die noch nicht lange Asyl-
status haben, aber darauf bren-
nen, das Land und seine Kultur
kennenzulernen – trotz Sprach-
barrieren, trotz kultureller Unter-
schiede.

Luxemburg geht mit diesem eu-
ropäischen Projekt beispielhaft
voraus. Es ist der Gegenentwurf
zu Ländern wie Ungarn oder Po-
len, die sich lieber zurückziehen
und andere nicht an ihrer Kultur
teilhaben lassen wollen. „Ich
kann nachvollziehen, dass diese
Länder sich aufgrund ihrer Ge-
schichte schwerer tun, verstehe
aber nicht, dass sie Integration
nicht als christliches Kernge-
schäft begreifen“, sagt Galles.

In Luxemburg gibt es viele bür-
gerschaftliche Initiativen mit
Freiwilligen jeden Alters. Sie ha-
ben verstanden, dass Politik nur

die Rahmenbedingungen stellen
kann, damit aber nicht das Pro-
blem löst. Das ist Aufgabe
der Bürger.

Ziel erreicht?
Hat das Projekt erreicht,
was es will? „Die jungen Sy-
rer haben auf jeden Fall das
Gefühl bekommen, Teil ei-
ner größeren Gemeinschaft
zu sein, dabei sein zu dür-
fen“, erklärt Galles. Ob beim
Flicken eines platten Reifens
oder beim Fußballspiel: Sie
konnten das Land und gleich-
altrige Menschen auf prakti-
sche Art kennenlernen – ohne
Theorie in Form eines Kurses.
Die europäischen Teilnehmer
ihrerseits hatten die Gelegen-
heit, Freiwillige aus anderen
Ländern über das Engagement
für andere zu treffen. „Wer in
Distanzdenken verharrt, ist da-
mit nicht glücklich“, sagt Gal-
les, „die Angst, dass der eigene
Raum, den man gerne schützen
will, verloren gehen könnte, be-
drückt.“ Die jugendlichen Frei-
willigen aus Europa setzen dem
viel entgegen – in ihrer Freizeit.

Integration ist spätestens seit
der massenhaften Ankunft
von Flüchtlingen 2015 und
2016 in Europa ein Muss.
Ebenfalls spätestens seitdem
hat es auch den Freiwilligen-
dienst erreicht. „Young
Caritas“ versucht seit vielen
Jahren schon, Jugendliche im
Ehrenamt für Menschen in
prekären Situationen zu
begeistern. Dazu gehört
auch, dass die, die schon aktiv
sind, sich kennenlernen und
austauschen können. Dieses
Jahr war Fahrradfahren das
Vehikel, um einander näher zu
rücken.

Wiebke Trapp

Das Fahrrad als Integrationshelfer
EHRENAMT Jugendliche Freiwillige aus Europa helfen jungen Syrern in Luxemburg

Daniel Duboutay (25) aus
Esch/Alzette, Heizungsinstal-
lateur:

„Ich engagiere mich seit sechs
Jahren in Projekten der Caritas,
hauptsächlich als Betreuer in den
Ferienkolonien“, sagt er. Die Ar-
beit mit den Kindern und Jugend-
lichen macht ihm Spaß. Er hat
sich aufgrund seiner handwerkli-
chen Fähigkeiten zum „Mechani-
ker“ der Truppe entwickelt. Min-
destens fünf platte Reifen hat er
wieder gerichtet und mehrere ab-
gesprungene Ketten wieder in-
stand gesetzt. Was nimmt er von
dem Projekt mit? „Ich habe viele
Freundschaften geschlossen und
ich hoffe, ich sehe die Leute bald
mal wieder“, sagt er. Er wird sich
auf jeden Fall wieder melden.
Duboutay hat sich dafür übrigens
freigenommen.

Madita Hinger (19) aus Wal-
ferdingen, Abiturientin in der
Orientierungsphase:

„Ich habe schon bei verschiede-
nen Projekte der Caritas mitge-
macht“, sagt sie, „aber eine Sache
mit so vielen Leuten meines Al-
ters war noch nicht dabei.“ Was
hat das Projekt ihr gebracht?
„Ich bin sehr glücklich hier und
finde es schade, dass es bald vor-
bei ist“, sagt sie. Die offene Atmo-
sphäre und die Möglichkeit, Ju-
gendliche aus anderen Ländern
kennenzulernen, haben sie am
meisten begeistert. Und: Sie
kommt zwar aus Walferdingen,
aber der Fahrradtrip hat ihr ihr
eigenes Land noch einmal von
anderen, bisher unbekannten
Seiten gezeigt.

Stephanie Mark-Nock (24)
aus Südtirol, Bachelor in Er-
ziehungswissenschaften:

Madita absolviert ab Oktober
ein freiwilliges Jahr im sozialen
Bereich in Südtirol, um ihr zu-
künftiges Berufsfeld besser ken-
nenzulernen. „Die Themen
Flüchtlinge und Integration sind
in den Medien sehr präsent“, sagt
sie, „ich interessiere mich dafür.“
Sie findet, sich ein eigenes Bild
zu machen, ist besser, als sich be-
rieseln zu lassen. „Das sind alles
Menschen und das wird oft ver-
gessen“, sagt sie. Über das Pro-
jekt sagt sie: „Man kann hier
praktisch sehen, wie Integration
funktionieren kann“, sagt sie, „es
entwickeln sich Gespräche und
Bekanntschaften.“

Claudia Niederbacher (25)
aus Südtirol, studiert Sozial-
pädagogik: 

Sie engagiert sich seit der
Schulzeit in sozialen Projekten.
Flüchtlingshilfe Wien und eine
Antidiskriminierungsstelle in
Graz sind einige Stationen. „Für
mich hat Engagement einen per-
sönlichen Wert“, sagt sie. Das gilt
auch, als in Wien die Menschen
mit der ersten Flüchtlingswelle
ankommen. „Wir haben wahn-
sinnig viel zurückbekommen –
Dankbarkeit und Freundschaf-
ten“, sagt sie. Und dieses Pro-
jekt? „Wir reparieren einen Rei-
fen, kommen aus fünf verschie-
denen Ländern und können
nicht miteinander sprechen, aber
es klappt“, sagt sie, die kein Wort
Französisch kann.

Khaled Mousa (16) aus Alep-
po, Schüler:

Er ist seit zehn Monaten mit
seinen Eltern in Luxemburg und
lebt im Caritas-Foyer in Foetz. Er
spricht nur wenig Französisch, ist
aber begeistert von Luxemburg.
„Ich möchte gerne hier bleiben
und zur Schule gehen“, sagt er.
Er sagt, dass der Asylantrag be-
willigt wurde. „Ich mag das hier“,
sagt er, „im Foyer rede ich nur mit
anderen Syrern. Hier sind andere
Leute, aber ich muss noch besser
Französisch lernen.“ Fahrradfah-
ren hat er erst während des Zwi-
schenstopps in der Türkei ge-
lernt. „In Syrien kannte ich das
gar nicht“, sagt er.
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